
SITZUNG VOM 4. OCTOBER 1848.

Nachdem der Secretär die einer Erledigung bedürfenden Einga
ben vorgelegt hatte, las Herr Custos Seidl folgendes Vorwort zu
seiner für die Denkschriften bestimmten Abhandlung: Über des
Titus Calpurnius’ Delos; ein philologisch-numismati
sch er Excurs.

Die Wirksamkeit der kaiserlichen Akademie hat in der histo

risch-philologischen Abtheilung Geschichte, Sprache
und Alterthumskunde, somit auch die Ausbildung der vater
ländischen Sprachen zu umfassen. Im Hinblicke auf diese
Bestimmung erlaube ich mir hiermit zur Aufnahme in die „Denk
schriften der Akademie” die schriftliche Probe einer Ar

beit vorzulegen, welche die Gebiete der Geschichte, der
Sprache und der Alterthumskunde gleichmässig berührend,
als ein Versuch gellen möge, einen Gegenstand der classischen
Philologie mit Hilfe der Numismatik auf eine festere Basis
zu stellen, und Objecte der Numismatik durch ein Product alt
römischer Poesie zu beleben.

Dieser Gegenstand der classischen Philologie, der zugleich
ein Object der Numismatik bildet, ist die erste (seltsamer
Weise „Delos" überschriebene) Ekloge des Bukolikers Titus Cal
purnius Siculus, der eben auf Grundlage dieses Gedichtes von
dem gelehrten Wernsdorf und Andern in die Zeit des Kaisers
Carus, also in das letzte Viertel des dritten Jahrhunderts christ

licher Zeitrechnung, versetzt wird, eine Conjectur, welche, trotz der
Gegengründe neuerer Gelehrten, namentlich Gläser’s, dennoch zu
viel Bestätigung nicht nur in einzelnen Stellen des Gedichtes seihst,
sondern auch in Monumenten von Gold und Erz findet, um gänzlich
beseitiget werden zu können.


